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wenn sie aus einem Geist und in einem Guß entstehn, können 
nie von ihr ausgehn, sondern höchstens kann sie einzelne Ge­
lehrte dazu veranlassen und unterstützen oder solche Werke ans 
Licht befördern.

Alle Bestimmungen über die besondre Organisation der Ge­
sellschaft müssen ausgesetzt bleiben, bis der Zweck derselben 
festgestellt ist. Nach der Überzeugung des Unterzeichneten kann 
es nur dann der Mühe wert sein, einem solchen Institut Zeit und 
Kräfte zu weihen, wenn sich wirklich ein bedeutender Erfolg von 
demselben erwarten und ein bestimmtes Resultat der vereinigten 
Tätigkeit mit Gewißheit voraussehen läßt. Er hat seine Ansichten 
mit der Offenheit geäußert, die ihm aufrichtige Liebe für die Sache 
zur Pflicht macht, und übergibt sie der Prüfung einsichtsvoller 
Beurteiler mit der Bitte, das Unvollkommene in ihrer Darstellung 
mit der beschränkten Zeit zu entschuldigen, die er darauf ver­
wenden konnte.

II.

GUTACHTEN

von Karl Friedrich Eichhorn. — 16. Dezember 1814.

Ich glaube, die gütige Mitteilung der beiliegenden Aufsätze 
als eine Erlaubnis betrachten zu dürfen, auch meine Ansicht über 
das hinzuzufügen, was bei Stiftung einer deutschen altertums­
forschenden Gesellschaft zu erwägen sein möchte, und bemerke 
in dieser Beziehung, da in den früheren Aufsätzen bereits das 
Wichtigste zur Sprache gebracht ist, nur noch als Gegenstand 
künftiger Prüfung folgendes:

1. Die Tätigkeit einer solchen Gesellschaft kann dreifacher 
Art sein. Sie kann sammeln, was aus dem Altertum vorhanden 
ist, sie kann das Vorhandene dem Publikum mitteilen, und 
endlich darstellende Aufsätze über das Altertum liefern. Ar­
beiten der letzteren Art scheinen zunächst am wenigsten in den 
Kreis ihrer Tätigkeit zu gehören. Es muß ihr offenbar am 
meisten darum zu tun sein, solche Arbeiten zu unterstützen, 
welche ohne sie ganz unterlassen würden oder nur unvollkommen 
ausgeführt werden könnten, und dahin gehören Darstellungen 
jener Art gerade in der Regel nicht.

2. Die Anlegung eines großen deutschen Nationalmuseums 
wäre ohnstreitig einer der würdigsten Zwecke, die sich die Ge­


